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Samstag, Sonntag, Muffeltag


Eine ehrliche Einleitung


Hand aufs Herz: Wie viel Zeit verbringen Sie mit Dingen, die Sie wirklich wollen? Mit Dingen, die Ihnen Spaß machen, die Sie erfüllen und für die Sie bereit sind, alles zu geben? Wirklich, so wenig? Wieso denn? Erzählen Sie mir nicht, Sie hätten keine Zeit.


Der Tag hat für jeden von uns vierundzwanzig Stunden. Doch während sich die einen dafür entscheiden, ihre Zeit mit Dingen zu verbringen, die sie „müssen“ und ihr Leben passiv an sich vorüberziehen lassen, nehmen die anderen ihr Leben aktiv in die Hand und holen jeden Tag das Beste heraus. Möchten Sie nicht auch gern zu den anderen gehören?


Ich bin überzeugt davon, dass jeder mehr aus seinem Leben machen kann und das auch tun sollte. Irgendwie haben wir doch alle das Ziel, das beste Leben zu führen. Die einen unterbewusst, die anderen bewusst. Dazu ist es zwingend notwendig, dass wir herausfinden, was wir wirklich wollen. Denn nur wer tut, was er wirklich will und was ihm Spaß macht, wird am Ende auch wirklich die besten Ergebnisse erzielen. Oftmals wissen wir nur gar nicht, was überhaupt alles möglich ist. Wir leben so vor uns hin, schauen nicht nach rechts und links und lassen dabei zu, dass Jahr um Jahr in gewohnter Routine vergeht.


Immer wieder treffe ich Menschen, die anscheinend nur für das Wochenende leben. Sonntags höre ich sie schon jammern, wie schrecklich es ist, dass morgen wieder Montag ist. Montags sehe ich sie mit traurigen, muffeligen Gesichtern in der Bahn sitzen, weil sie zur Arbeit fahren MÜSSEN. Mittwochs zuckt ein Hoffnungsschimmer über ihre Gesichter, denn da ist „Halbzeit“ – die Hälfte der scheußlichen, verhassten Arbeitswoche ist geschafft.


Freitags können sie es dann kaum erwarten, ihren Arbeitsplatz endlich zu verlassen, feiern zu gehen, auszuschlafen … nur um dann festzustellen, dass viel zu früh wieder Sonntag ist – der Tag vor dem Muffel-Montag.


Ich sage Ihnen ganz offen: Für solche Menschen habe ich kein Verständnis. Natürlich müssen wir alle irgendwie unseren Lebensunterhalt verdienen. Doch keiner wird dazu gezwungen, einen Job zu machen, den er hasst. Es gibt immer einen Weg, sein Geld zu verdienen, ohne dabei unglücklich zu sein. Im besten Fall macht uns unsere Arbeit sogar glücklich.


Wollen auch Sie glücklich zur Arbeit gehen? Möchten Sie etwas in Ihrem Leben ändern oder beruflich eine neue Richtung einschlagen?


Dann soll Ihnen dieses Buch ein Wegweiser sein. Es richtet sich an alle Menschen, die mehr vom Leben wollen und ab sofort das Beste aus sich und jedem Tag herausholen möchten.


Damit das gelingt und wir gemeinsam das Beste aus diesem Buch herausholen, habe ich einen Vorschlag für Sie: Zu Beginn meiner Seminare biete ich den Teilnehmern gern das „professionelle Du“ an. Das möchte ich Ihnen nun auch für die Dauer dieses Buches anbieten. Ich pflege einen lockeren Umgang und weiß für mich, dass ich am authentischsten und produktivsten kommuniziere, wenn ich Menschen duzen darf. Einverstanden? (Falls Sie nicht einverstanden sind, sprechen Sie mich gern darauf an, wenn wir uns treffen. Dann bleiben wir natürlich beim „Sie“.)


Lass uns nun also gemeinsam fragen: Was will ich wirklich und wie schaffe ich es, meinen Weg zu gehen? Die gute Nachricht ist: Im Grunde weißt du schon längst, wie man seinen Weg geht. Du tust es sogar täglich. Nämlich immer dann, wenn du im wahrsten Sinne des Wortes deinen Weg finden, also im Alltag an einen bestimmten Ort gelangen willst. Um dir die Parallelen einmal deutlich zu machen, habe ich das Buch in drei Schritte unterteilt, die logisch aufeinander folgen:


Schritt I: Finde deinen Weg.


Klar, als erstes müssen wir uns fragen, wo wir hinwollen. Ohne das Ziel zu kennen, brauchen wir nicht loszulaufen, können kein Navi programmieren und wissen auch nicht, in welche Bahn wir steigen müssen.


Schritt II: Mach den Weg frei.


Wenn wir wissen, wohin wir wollen, denken wir meist kurz darüber nach, ob der Weg dorthin auch frei ist. Oder wie wir ihn im Zweifel frei machen können. Gibt es vielleicht eine Straßensperrung? Reicht mein Benzin für den Weg? Wo bekomme ich eine Bahnfahrkarte?


Trage ich die richtigen Schuhe für den Weg? All diese Dinge bedenken wir, bevor wir das Haus verlassen.


Schritt III: Geh deinen Weg.


Wir wissen, wo wir hinwollen und wie wir dorthin gelangen. Also kann es losgehen. Wir verlassen das Haus und erreichen den Ort, an dem wir verabredet sind, einen Termin haben oder was auch immer.


Einfach so.


Diese drei Schritte wollen wir uns im Laufe des Buches gemeinsam ansehen und herausfinden, wie du sie auf dein Leben und deine Ziele übertragen kannst. Doch bedenke bei allem, was du hier liest: Ein Buch allein wird dich nicht erfolgreich machen! Erst das, was du mit dem Wissen und den Erkenntnissen daraus anstellst, macht dich erfolgreich. Deshalb ist es mir wichtig, dir viele praktische Tipps für die Umsetzung mit auf den Weg zu geben. Die wichtigsten davon habe ich für dich mit den Worten ** Mein Erfolgstipp ** markiert.


Es sind Tipps, die ich selbst beherzige und die mir jeden Tag helfen, meinen Zielen ein Stück näher zu kommen. Denn nur durch eine konsequente und ausdauernde Umsetzung kann echter, nachhaltiger Erfolg entstehen.


** Mein Erfolgstipp **


Arbeite mit diesem Buch so, wie es für dich passt! Lies es von vorne bis hinten, suche dir die wichtigsten Passagen heraus, überspringe die Themen, mit denen du bereits zufrieden bist. Kurz gesagt: Tu das, was dich vorwärtsbringt!


Ich wünsche mir, dass du dir die Zeit nimmst, dieses Buch von vorne bis hinten zu lesen, denn die Schritte bauen logisch aufeinander auf. Aber du musst das natürlich nicht tun. Wenn du zum Beispiel bei Schritt I sagst: „Hey, an dem Punkt bin ich doch schon längst angekommen!“, dann blättere gern vor und suche dir die Kapitel und Tipps heraus, die für dich passen und die dich voranbringen.


Im Laufe dieses Buches werde ich immer mal einen jungen Mann zu Hilfe holen, der mich bei meinen Beispielen unterstützt. Er heißt Peter und ist frei erfunden. Ähnlichkeiten zu real lebenden Personen sind nicht beabsichtigt, jedoch jederzeit möglich. Denn Menschen wie Peter laufen uns jeden Tag über den Weg. Du kannst ihn dir etwa so vorstellen:


Peter ist Ende zwanzig und arbeitet in einem Baumarkt. Nach seinem Realschulabschluss hat er dort eine Ausbildung zum Einzelhandelskaufmann gemacht und ist anschließend übernommen worden. Die Arbeit ist okay, doch wirklich glücklich macht sie Peter nicht – manchmal sogar regelrecht unglücklich. Dann greift er zu Schokolade oder Cola; das hilft ihm, den Tag zu überstehen. Bei seiner Arbeit ist Peter ständig auf den Beinen, sodass sich die Schokolade bislang nicht am Bauch abzeichnet. Zum Glück, denn nach der Arbeit ist er oft so ausgelaugt, dass er sich nicht aufraffen könnte, Sport zu machen. Peter hat eine kleine Wohnung von etwa dreißig Quadratmetern, die allerdings direkt über der U-Bahn liegt.


Das Rauschen und Rumpeln der Bahn hört man leider deutlich und Peter ist davon nicht begeistert, aber immerhin ist die Wohnung günstig. In seiner Freizeit sieht er gern fern, geht ins Kino oder trifft sich mit seinen Freunden. Peter ist Single.


Starten wir nun mit dem ersten Schritt und sehen uns an, wie Peters Tag beginnt.




Schritt I: Finde deinen Weg




1. Klingelingeling, Aufwachen!


Mach was – Aber nicht einfach irgendwas


Schrill klingelt der Wecker und reißt Peter aus dem Schlaf. Es ist halb sieben. Völlig gerädert drückt er auf die Schlummertaste. Zehn Minuten später klingelt er wieder. Peter drückt ihn wieder aus.


Dasselbe Spiel, jeden Morgen, mal länger, mal kürzer. Um acht Uhr beginnt seine Schicht im Baumarkt. „Heute wird ein grässlicher Tag“, denkt sich Peter und zieht die Decke über den Kopf.


Mittwochs wird immer die meiste Ware geliefert. Da kommt man kaum zum Durchatmen, muss richtig schuften und es dankt einem keiner. Schon gar nicht Wolfgang, sein Chef, der Peter sowieso nur als Laufburschen betrachtet. „Ich könnte mehr, als den ganzen Tag lang Paletten abzuladen“, denkt er sich. „Aber Wolfgang lässt mich ja nicht.“ Unter ihm nimmt das Rumpeln der U-Bahn stetig zu. Die Rush-Hour beginnt.


Peter verkriecht sich, um dem anstehenden Tag noch ein bisschen länger entfliehen zu können. Doch als der Wecker schließlich zum fünften Mal klingelt, schält er sich missmutig aus dem Bett. Jetzt wird es wirklich höchste Zeit. Eigentlich wollte er vor der Arbeit noch in Ruhe die Nachrichten lesen und drüben bei seiner Nachbarin die Blumen gießen. Doch das schafft er jetzt nicht mehr.


Im Eiltempo zieht Peter sich an und verlässt das Haus um halb acht.


Der Tag hat kaum angefangen, doch er ist schon jetzt gestresst und sehnt sich nach dem Feierabend.


Für viele Menschen stellt das Aufwachen die erste große Herausforderung des Tages dar. Geht es dir auch so? Kommst du morgens regelmäßig kaum aus dem Bett? Das kann viele Gründe haben. Der simpelste ist natürlich Müdigkeit. Vielleicht ist es gestern wieder später geworden als geplant. Der Tatort war zu spannend, du hast zu lange telefoniert oder beim Surfen im Internet die Zeit vergessen. Das kann schon mal passieren und ist ja auch völlig okay.


Doch oft kommen noch andere Gründe dazu, die die Müdigkeit und den Unwillen, das Bett zu verlassen, entscheidend verstärken.


Das kann Lustlosigkeit sein, Demotivation oder die Angst vor einem anstrengenden Tag mit fiesen Aufgaben. All das hindert uns viel effektiver am Aufwachen und Aufstehen, als die eigentliche Müdigkeit. Denn wenn wir zum Beispiel in den Urlaub fliegen, müssen wir ja auch manchmal sehr früh aufstehen, um einen frühen Flug zu erwischen. Doch dann macht uns die Müdigkeit gar nichts aus. Wir springen förmlich aus dem Bett, weil wir uns auf den Urlaub freuen. Wenn du also motiviert bist, fällt das Aufstehen deutlich leichter, als wenn du demotiviert in den Tag startest.
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